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Auch wenn die Fraktionen von SVP und SP noch nicht nominiert haben, stehen die Chancen gut, dass am 
7. Dezember gleich mehrere Berner und Bernerinnen für die Bundesratswahl zur Auswahl stehen. Während es 
für die kantonale SP erst die zweite Vertretung in der Landesregierung wäre, blickt die SVP auf eine lange 
Tradition zurück. Seite 12

Wie Berner Bundesräte 
die SVP geprägt haben

Weg mit den invasiven Neophyten!

Daphné Rüfenacht, Leiterin der Bieler Dienststelle für Umwelt (in der blauen Jacke), und Josephine Cueni, 
Projektleiterin Biodiversität bei der Stadt, entsorgen einen Kirschlorbeer. Denn er ist ein invasiver Neophyt, 
eine eingeführte schädliche Pflanze. Am Samstag hat man in Biel solche gegen einheimische Sträucher 
eintauschen können. So auch Lucie Kunz (im Hintergrund), deren Garten viele Bielerinnen kennen. Seite 3

Bild: Anne-Camille Vaucher

Aarberg Sie würde eine tickende Zeit- 
bombe übernehmen. Das hörte Ludmil- 
la Kallen-Wyder, als sie vor sechs Jah- 
ren in Aarberg den Laden «Bücher und  
Mehr» eröffnet hat. Dem gedruckten  
Buch wurde das Ende vorausgesagt und  
Bücherläden schlossen. Kallen-Wyder  
liess sich nicht beirren – und ihr Ge- 
schäft hat bis heute überlebt. Obwohl sie  
sich noch nie einen vollen Lohn hat aus- 
zahlen können, ist sie weiterhin begeis- 
tert und erzählt, woher ihre Liebe zu den  
Büchern kommt und und welche Werke  
sie nie lesen würde. (raz) Seite 2

«Tickende Zeitbombe» 
hat überlebt

Klimawandel  Sommer, die immer heis- 
ser werden, Trockenperioden, die immer  
länger anhalten. Was heisst das für die  
Städte? Und was für die Tiere und Men- 
schen, die dort wohnen? Die Grünen  
Biel haben zum Informationsaustausch  
geladen und Ideen gesammelt, was ge- 
tan werden kann, damit es lebenswert  
bleibt an den Orten mit viel Asphalt.  
Kurz: Es braucht mehr Schatten, viel  
Grün und weniger bürokratische Stol- 
persteine. (raz) Seite 7

Was gegen die Hitze 
in der Stadt hilft

Bangladesch/Aarberg  Thomas Kapp  
ist leitender Arzt im Spital in Aarberg.  
Dort operiert er seit vielen Jahren. Für  
zwei Wochen hat der Chirurg das See- 
land verlassen und ist fast 30 Stunden ge- 
reist, um in Bangladesch den «Ärmsten  
der Armen» zu helfen, wie er es nennt.  
Sein Arbeitsplatz war allerdings in kei- 
nem Spital, sondern auf einem Schiff.  
Nach seiner Rückkehr spricht der Arzt  
über Knacknüsse, Überraschungen und  
Tränen. (raz) Seite 5

Seeländer Arzt 
operiert auf dem Schiff

Fussball Der FC Biel hat einen Rück- 
schlag erlitten und zuhause gegen Cham  
mit 0:1 verloren. Hatten die Bieler acht  
Tage zuvor die zweite Mannschaft der  
Young Boys mit 3:1 bezwungen, gelang  
ihnen gestern in der Offensive nichts  
Zählbares mehr. Dabei wären sie feld- 
überlegen gewesen und hätten deutlich  
mehr Tormöglichkeiten besessen. Cham  
zeigte sich allerdings cleverer und vertei- 
digte die nach einer halben Stunde erziel- 
te Führung geschickt. (fri) Seite 13

Ineffizienter FC Biel 
verliert gegen Cham
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Das Parlament hat die Aktien- 
rechtsrevision am 19. Juni 2020  
verabschiedet. Einige Elemente  
dieser Revision sind bereits in  
Kraft getreten. Alle weiteren fol- 
gen per 1. Januar 2023.

Hier ein Überblick:

• Gewinnverwendung und  
Verlustverrechnung: Dividenden  
dürfen nur aus dem Bilanzge- 
winn und aus hierfür gebilde- 
ten Reserven ausgerichtet wer- 
den. Grundsätzlich dürfen sie erst  
festgesetzt werden, nachdem die  
sogenannten Zuweisungen an  
die gesetzliche Gewinnreserve  
(in Höhe von fünf Prozent des  
Jahresgewinns) und die freiwilli- 
ge Gewinnreserve (gemäss allfäl- 
liger statutarischer Regelung) er- 
folgt sind.

• Unabhängig vom Aktienrecht  
gilt weiterhin: Sofern ein Co- 
vid-19-Überbrückungskredit be- 
steht, dürfen bis zu dessen voll- 
ständiger Rückzahlung keine Di- 
videnden und Tantiemen ausge- 
schüttet sowie keine Kapitalein- 
lagen zurückbezahlt werden. Ver- 

luste müssen in der folgenden  
Reihenfolge verrechnet werden:  
1. mit dem Gewinnvortrag; 2. mit  
den freiwilligen Gewinnreser- 
ven; 3. mit der gesetzlichen Ge- 
winnreserve; 4. mit der gesetzli- 
chen Kapitalreserve. Anstelle der  
Verrechnung mit der gesetzli- 
chen Gewinnreserve oder der ge- 
setzlichen Kapitalreserve dürfen  
verbleibende Verluste auch teil- 
weise oder ganz auf die neue Jah- 
resrechnung vorgetragen werden.

• Zwischendividenden: Dividen- 
den können neu auch aus  
Gewinnen des laufenden Ge- 
schäftsjahres ausgeschüttet wer- 
den. Die Gültigkeit einer sol- 
chen Zahlung von sogenann- 
ten «Interimsdividenden» ist  
nach geltendem Recht um- 
stritten. Die neuen Bestimmun- 
gen bringen damit Rechtssicher- 
heit. Die Generalversammlung  
kann danach die Ausrichtung  
einer derartigen Zwischendivi- 
dende beschliessen. Der Zwi- 
schenabschluss ist nach densel- 
ben Grundsätzen wie der reguläre  
Jahresabschluss zu erstellen.
Die Revisionsstelle muss den  

Zwischenabschluss vor Be- 
schlussfassung durch die Gene- 
ralversammlung prüfen. Auf die  
Prüfung kann allerdings verzich- 
tet werden, wenn sämtliche Ak- 
tionäre der Ausrichtung der Zwi- 
schendividende zustimmen und  
die Forderungen der Gläubiger  
dadurch nicht gefährdet werden.  
Im Fall eines sogenannten Op- 
ting-out (Verzicht auf die regu- 
läre Jahresabschlussprüfung im  
Fall von Kleinstunternehmen) ist  
ebenfalls keine Prüfung erfor- 
derlich.

Diese neuen Bestimmungen  
über Zwischendividenden gelten  
nicht nur für die AG, sondern  
auch für GmbH.

Alain Wirth

Korrekt Dividenden auszahlen
Ratgeber

Info: Alain Wirth ist dipl. Wirt- 
schaftsprüfer und Niederlas- 
sungsleiter der BDO AG in Biel.

Am vergangenen Samstag hat ei- 
ne Kundgebung von «Biel für al- 
le – Bienne pour tous» auf dem  
Guisanplatz stattgefunden. Das  
Komitee befindet sich mitten im  
Abstimmungskampf und spricht  
sich für ein doppeltes Ja zum  
Bieler Budget aus. Die Anspra- 
chen und Darbietungen wurden  
musikalisch umrahmt. Über das  
umstrittene Bieler Budget wird  
am Sonntag, 27. November, ab- 
gestimmt.

Rund 100 Menschen ver- 
sammelten sich um den Guisan- 
platz, um nochmals die Argumen- 
te des Komitees vor der kom- 
menden Abstimmung zu hören.  
Die Bieler Stadträtin Anna Tan- 
ner (SP) rief dazu auf, unbedingt  
an die Urne zu gehen. Sie ver- 
wies darauf, wie viele Institutio- 
nen vom Budget betroffen sind.  
«Deshalb war es uns auch wich- 
tig, heute möglichst viele die- 
ser Institutionen vor Ort zu ha- 

ben», sagt sie. An der Veranstal- 
tung mit dabei waren FAU, Lu- 
do, Robi, Ensemble Stark, Fa- 
miplus, Theatre de la Grenouille,  
Le DACH, Atelier 6/15 und Visi- 
on 2035.

Auch die bürgerlichen Par- 
teien waren am Samstag in  
der Stadt Biel präsent. In der  
Nidaugasse verteilten sie Fly- 
er und warben in Sachen Bieler  
Budget für ein doppeltes Nein.  
(pss/me)

«Biel für alle» weibelt für Ja zum umstrittenen Budget

Auf dem Guisanplatz sind rund 100 Menschen zusammengekommen. Bild: Anne-Camille Vaucher

2019 haben Lucie Kunz und Flo- 
rian Heiniger im Rahmen einer  
Ausschreibung von der Stadt Biel  
die Pacht für die Villa Linde- 
negg erhalten. Das herrschaftli- 
che Haus, seit 1996 ein Hotel- 
Restaurant, verfügt über einen  
parkartigen Garten. Gehegt und  
gepflegt wird dieser ehrenamt- 
lich von Lucies Eltern, und auch  
die Eltern ihres Geschäftspart- 
ners helfen tatkräftig mit. Bis letz- 
te Woche stand auch ein Kir- 
schlorbeer-Strauch dort.

Wann dieser gesetzt worden  
ist, weiss Lucies Mutter Katrin  
Kunz-Grünig nicht mehr, aber es  
muss Jahrzehnte her sein. «Dass  
er schädlich ist, wusste man da- 
mals nicht, und man hat auch  
nicht so darauf geachtet, ob ei- 
ne Pflanze nun gut oder schlecht  
ist», sagt sie. Man habe ein- 
fach angepflanzt, was schön und  
praktisch gewesen sei, und beim  
Kirschlorbeer sei das so, denn  
er sei immergrün, wachse gut  
und verliere selbst im Winter die  
Blätter nicht.

Erstmals solche Aktion
Heute ist das ganz anders, heu- 
te ist der Kirschlorbeer verpönt,  
denn er gehört zu den invasiven  
Neophyten, also den exotischen  
Pflanzen, die für die einheimi- 
sche Flora und Fauna weitgehend  
wertlos sind und durch starke  
Ausbreitung wertvolle einheimi- 
sche Pflanzenarten verdrängen.  
So liegt der zuletzt mehrere Me- 
ter hohe Strauch aus dem Gar- 
ten der Villa Lindenegg denn  

am Samstagmorgen zerstückelt  
in einer Mulde auf dem Ge- 
lände der Bieler Stadtgärtnerei.  
Dort führt die Stadt Biel an  
diesem Tag die erste Sträucher- 
tausch-Aktion durch, an der in- 
vasive Neophyten gegen heimi- 
sche Sträucher eingetauscht wer- 
den können.

Der Anlass wird laut Daphné  
Rüfenacht, Leiterin der Bieler  
Dienststelle für Umwelt, aus dem  
Kredit für den «Aktionsplan Bio- 
diversität 2021–2024» finanziert,  
den der Stadtrat 2019 gespro- 
chen hat. Von jenen insgesamt 
600 000 Franken würden zwei  
Drittel in konkrete Artenschutz- 
massnahmen wie etwa Amphibi- 
enteiche fliessen, erklärt sie. Das  
übrige Drittel diene der Sensibili- 
sierung der Bevölkerung – wie et- 
wa durch diese Aktion.

Der Wurzelstrunk aus dem  
Garten der Villa Lindenegg ist  
der grösste, der umgetauscht  
wird. Bei der Stadtgärtnerei  
braucht es einen Gabelstapler,  
um ihn in die Mulde hieven zu  
können. An der Aktion nehmen  
die Pächter der Villa deswegen  
teil, «weil uns unser öffentlich  
zugänglicher Garten sehr wichtig  
ist als Oase für die Menschen»,  
so Lucie Kunz. Nach anderen  
Biodiversitätsprojekten sei dies  
«eine super Chance, den Garten  
noch etwas nachhaltiger zu ma- 
chen». Am ehemaligen Standort  
des Kirschlorbeers werde nun  
ein Anschluss an die Römerquel- 
le gemacht.

Von den rund 3000 Arten  
wildlebender Pflanzen in der  
Schweiz sind rund 600 Neophy- 

ten, «also eingeführte», so Jose- 
phine Cueni, Projektleiterin Bio- 
diversität bei der Stadt. 90 Pro- 
zent davon seien unschädlich,  
wie etwa die Rosskastanie, und  
einige sogar überaus nützlich für  
den Menschen, wie die Kartoffel.

Nichts zu fressen
Lediglich zehn Prozent seien in- 
vasiv, also schädlich, zum Bei- 
spiel der Sommerflieder. Mit sei- 
nen vielen violetten Blüten sei  
dieser zwar wunderschön, doch  
gerade wegen der vielen Blüten  
produziere er extrem viele Sa- 
men, die sich durch den Wind  
verbreiten und dazu führen wür- 
den, dass er sich massiv vermeh- 

re. «Die Sträuche stehen nachher  
so dicht, dass gar nichts anderes  
mehr wachsen kann.» Und war- 
um ist es schlecht, dass sich eine  
schöne Pflanze vermehrt? «Weil  
die Insekten auf ihren Stängeln  
und Blättern keine Nahrung fin- 
den und dadurch wiederum Vö- 
gel und Igel keine Insekten zum  
Fressen haben.» Invasive Neo- 
phyten würden die Biodiversität  
reduzieren statt sie zu erhöhen.

Rüfenacht ergänzt, dass die  
Zahl der nicht einheimischen Ar- 
ten auch durch den internationa- 
len Handel – «der in den letz- 
ten 20, 30 Jahren explodiert ist»  
– stark zugenommen habe, sei  
es durch sorglosen Import, sei  

es unfreiwillig in Containern voll  
Steinplatten aus Asien oder in  
Güterwagen.

Gebracht werden können am  
Samstag neben Kirschlorbeer  
und Sommerflieder auch Es- 
sigbaum, Götterbaum, Robinie,  
Hanfpalme, Paulownie, Schnee- 
beere und Seidiger Hornstrauch.  
Für jedes Exemplar erhalten die  
Teilnehmenden im Gegenzug ei- 
nen einheimischen Strauch. Zur  
Verfügung stehen gegen 20 Ar- 
ten, darunter die Kornelkirsche,  
die Traubenkirsche, der Faul- 
baum sowie Wildrosen. Der Faul- 
baum dient dem Zitronenfalter  
und weiteren Schmetterlingsar- 
ten als Nahrung. Wildrosen bie- 

ten mit ihren dornigen Ästen gu- 
te Versteckmöglichkeiten für Vö- 
gel, und ihre Früchte, die Hagen- 
butten, schmecken nicht nur den  
Menschen, sondern auch ver- 
schiedenen Tierarten.

Über 90 Prozent Private
Rund drei Dutzend Personen  
nehmen an der Tausch-Aktion  
teil, zu der man sich bis Mit- 
te August hat anmelden können  
(das BT berichtete). Insgesamt  
bringen sie über 350 Neophyten  
mit. Vor dem Hintergrund, dass  
das Budget von 3000 Franken  
für maximal 400 einheimische  
Sträucher gereicht hätte, wer- 
tet Cueni die Aktion als «vollen  
Erfolg». Die mitgebrachten und  
bezogenen Mengen sind dabei  
höchst unterschiedlich. So sind  
die Teilnehmenden zu über 90  
Prozent Privatpersonen mit ei- 
ner einzigen bis zu zehn Pflan- 
zen. Von den Baugenossenschaf- 
ten, welche den Rest ausmachen,  
hat aber eine einzige 240 inva- 
sive Neophyten gegen einheimi- 
sche Sträucher eingetauscht.

Eine Fortsetzung im nächs- 
ten Jahr ist bereits beschlossen  
und finanziert. «Das war ein  
Pilotprojekt», so Rüfenacht, die  
sich auch über die ehrenamt- 
liche Mithilfe zweier Mitglieder  
des Vereins Milan Vogelschutz  
Biel und einem der Stiftung  
Netzwerk Bielersee an der Akti- 
on freut. «Nun können wir uns  
überlegen, wie die zweite Aufla- 
ge aussehen könnte.» Auch jene  
soll dann nicht die letzte sein. An  
invasiven Neophyten wird es ja  
noch lange nicht mangeln.

Beat Kuhn

Lucie Kunz mit Josephine Cueni und Daphné Rüfenacht von der Stadt Biel (von links). Die Co-Pächterin 
der Villa Lindenegg hat in ihrem Garten sechs invasive Neophyten gefunden. Bild: Anne-Camille Vaucher

Für das Entfernen von schädlichen Exoten 
mit einheimischen Sträuchern belohnt
Dank der ersten Sträuchertausch-Aktion der Stadt ist Biel von über 350 invasiven Neophyten befreit worden. Verantwortlich für die 
zunehmende Einführung schädlicher Pflanzen ist die Wirtschaft.
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